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Der Oefconomisch-gemeinnützige Verein des Amtes Fra«-
brunnen und der Einwofmergemeinde Müncbenbncbsee veran-
staltete eine erste Feier anlässlich des hundertsten Todestages
von Philipp Emanuel von Fellenberg. Die Trachtengruppe Grau-
holz, die Gesangvereine von Münchenbuchsee, die Musikgesell-
schäft trugen zur Verschönerung der Veranstaltung ihr Bestes
bei und führten den allgemeinen Gesang der zahlreichen Gäste
an, die von weither gekommen waren; das Lied der WehrZi-.
Zcnaben: « Luegit vo Bärg und Tal», find das Vaterlandslied
« O mein Heimatland ...» schollen weit hinaus in die herbstliche
Gegend, die noch die volle Last* des Erntesegens trägt.

Es gab wohl kein besseres Bild der Erinnerung an Fellen-
berg, den einstigen « Herrn von Hofwil », kein besseres Zeugnis
für das Nachwirken seiner Ideen in unserm Volke, als dieses
Land voll reifender Früchte, voll abgeernteter Aecker und
schon wieder umgepflügter Weiten. Dass heute so « gebauert »

wird, dass inmitten dieser Felder die Dörfer in ihrer ganzen
Stattlichkeit stehen, dazu gab die Zeit Fellenbergs den Anstoss.
Er aber war dieser Zeit stärkster Exponent. Die beiden Fest-
redner, Regierungsrat Stähli und Seminaruosteher Dr. Schreyer,
gaben dieser Tatsache überzeugenden Ausdruck. Natürlich darf
man nicht vergessen, was die « Oekonomische Gesellschaft »

gefordert, was die «Helvetische Gesellschaft» alles proklamierte,
was der Vorläufer und das wahrscheinliche Vorbild Fellenbergs,
Tschiffeli in Kirchberg, ein halbes Jahrhundert zuvor schon

demonstriert hatten. Dass aber diese Forderungen und Prokla-
mationen nun derart glänzende Verwirklichungen erfuhren, dazu

waren der eiserne Wille und der unbeirrbare Idealismus Fellen-

bergs Voraussetzung. Er hat den Zandioirtschaftlichen Unterricfit
im Kanton Bern begründet. Er muss als der Vorgänger und

letztlich als der ideelle Urheber der landwirtschaftlichen Schule

Rütti und der Molkereischule betrachtet werden. Von ihm aus

ging die Bewegung, welche die alte Dreifelder-Wirtschaft durch

den vierfachen Fruchtwechsel ersetzte und so mehr als die

Verdoppelung des landwirtschaftlichen Ertrages erzielte, indem

dazu Bodenverbesserungen und ein rationelles Düngungssystem
(man darf dem Boden nie mehr nehmen, als man ihm zurück-

gibt), kamen. Fellenberg wollte mehr als Landwirt sein: Er-

.zieher der Oberklasse zu ihrer Verantwortung dem Volke ge-

genüber. Ein wahrhaft patrizisches Ideal des rationalistischen,
aufgeklärten Philanthropen mit den Ideen des, achtzehnten
Jahrhunderts in seinem Feuerkopf. Der liberale Staat, der mit

Pestalozzi von Anfang an die breiten Volksschichten in die Bil-

dungsbewegung einbezog, lehnte die Schenkung Fellenbergs,
der seine sämtlichen Anstalten als staatliche Bildungszellen
dem Kanton Bern vermachen wollte, ab, und so gingen sie in

ihrer Gestalt kurz nach dem Tode ihres Herrn ein. Doch seinë

Spuren haben das Jahrhundert überdauert, und was wir heute

unsern « königlichen Bauernstand » nennen, der in Europa sei-

nesgleichen sucht, wäre ohne Fellenbergs Vorarbeit kaum

denkbar,; -an-

D ER R E P A K

Frau St. in Zk. fragt: Darf die Frau des
Hausbesitzers in der Gesundheitskommis-
sion unserer Gemeinde mitreden, wenn wir
mit ihm wegen der Situation in unserer
Wohnung Anstände haben?

Antwort: Die Frau Ihres Hausbesitzers
darf reden, soviel sie will, aber in einer
Kommission, die zwischen Ihnen und Ih-
rem Manne zu begutachten hat, muss sie
wohl schweigen. Es ist ja wohl landesüb-
lieh, dass man nicht Richter sein darf, wo
man Partei ist. Gegen einen Versuch der
betreffenden Frau, sich als Kommissions-
mitglied während eines « Augenscheins »

zu äussern, die übrigen Mitglieder zu be-
einflussen und so die Urteilsbildung in
ihrem Sinne zu wenden, würde ich ener-
gisch protestieren. Allenfalls wird Ihnen
der Mieterschutzverein Bern sagen, wie
weit Sie ein Gutachten, das gegen Sie aus-
fällt, anfechten können für den Fall, dass
die Sache vor Gericht kommt, ein Gut-
achten, an dessen Zustandekommen sich
der Prozessgegner durch die Mitwirkung
seiner Frau beteiligt hat.

Es ist natürlich auch möglich, dass der
Hausbesitzer sich bei jenem «Augenschein»
durch die eigene Frau vertreten liess, so
dass behauptet werden könnte, sie habe
als Partei, nicht als Mitglied der Kommis-
sion das Wort ergriffen. In diesem Falle
« schichten sich » die Dinge ein wenig am-
ders, und es wäre möglich, dass Sie diese
Art Mitreden als berechtigt anerkennen
müssten. Wenn der Besitzer beim Augen-
schein nicht dabei war, kann seine Frau
ihre Anwesenheit ohne weiteres damit be-
gründen, dass sie ihn vertreten habe.

Herr Mk. in V. fragt: Müssen wir die
Bezeichnung « Dampfnudel », die ein Nach-
bar für meine Frau braucht, als eine Be-
leidigung auffassen?

Antwort: Als Beleidigung für wen? Hat
sich vielleicht ein Koch darüber beschwert,
dass man eine Dampfnudel mit Ihrer Frau
vergleièht? Oder kennen Sie einen Koch-
künstler, oder eine Köchin, die so « ver-
gratene » Dampfnudeln herstellt, dass Sie
mit Ihrer Frau wegen der Bezeichnung
beleidigt sein müssten? Soll ich Ihnen ra-
ten, dann muss ich Ihnen allerhand zu be-
denken geben:
1. Ein weiser Mensch lässt sich nicht be-

leidigen, vor allem nicht durch Leute,
die er nicht achtet.

2. Lassen Sie sich von Ihrer Frau Dampf-
nudeln backen. Wenn Sie nachher beim
Essen das Gefühl haben, etwas höchst
Zartes und Wohlgeratenes zu geniessen,
und wenn auch Ihre Kinder wie Sie
empfinden, dann schauen Sie Ihre Frau
zärtlich an und denken sich: Ja, sie
gleicht wahrlich einer Dampfnudel.

3. Ich möchte Ihnen auf jeden Fall den
Rat geben, zu wissen, was Dampfnudeln
sind. Hierzulande kennt man sie lange
nicht überall, und vielleicht hat der
Nachbar keine Ahnung, was er sagt,
wenn er das Wort braucht. Halbierte
Weggli, in Milch aufgeweicht, im Brat-
ofen heiss gebacken, mit Butterflöcklein,
die sich in das weisse Brot verkriechen,
garniert, vielleicht auch mit andern Zu-
taten, in unsern Tagen tönt es wahr-'
haftig nicht nach Beleidigung, wenn
eine weibliche Seele mit solch einem
Gericht verglichen wird.
Max in Oe. fragt: Wer soll das Fenster

in unserm Treppenhaus bezahlen? Beim
Lüften ging eine grosse Scheibe kaputt, es
besteht keine Gelegenheit, die Flügel, wenn
sie offen sind, zu befestigen.

Antwort: Wenn Sie nachweisen können,
dass ein Windstoss, der nicht erwartet wer-
den konnte, den Fensterflügel zuschmet-
terte, dann hat der Hausbesitzer, der un-
terlassen, für eine Befestigungsmöglichkeit

zu sorgen, den Schaden zu tragen. In Be-

tracht fällt natürlich auch, ob die Lüftung
in normaler Weise vorgenommen wurde,
oder ob der Besitzer behaupten könnte,
das Fenster sei fahrlässigerweise offen ge-

lassen worden. Sie schreiben, während der

Wäsche, wo der Dampf aus den Keller-

räumen das Treppenhaus hinaufsteige,
müsse man die Fenster öffnen, damit nicht

das ganze Haus voll Dampf stehe und nach

Lauge rieche. Dieser oder ein ähnlicher
Umstand verstärkt Ihre Position, aber es

wird auf die genauen Tatsachen ankom-

men. Im übrigen scheint uns, dass eine

Einigung unter loyal denkenden Mietern
und dem Vermieter möglich sein sollte.

Wenn sich der Vermieter her'oeilässt, eirie

Befestigungsmöglichkeit für den offenen

Flügel anzubringen, wird er wohl auch

einsehen, dass er damit eine Versäumnis

eingesteht, welches Eingeständnis ihn ver-
anlassen dürfte, die Scheibe auf sich zu

nehmen.
M. in Ober-W. fragt: 1st. es wahr, dass

rein vegetarische Kost den Körper mehr

beschwert als Fleischnahrung, so dass

man für die Verdauung Kräfte aufwendet,
die man besser anderswie verwenden
würde?

Antwort: Ja, so wird es allgemein ge-

lehrt. Und es gibt Leute, die sagen, sie

möchten lieber den Geist als den Magen

arbeiten lassen und nährten sich darum

mit dem leichter verdaulichen Fleisch.

Immerhin gibt es keine reinen « Fleisch-

fresser », und gegen alle derartigen Be-

hauptungen und Argumente muss man

einwenden, dass die Ernährungstheorien
noch keineswegs einhellig sind. Der An-

throposoph Rudolf Steiner beispielsweise

gibt zu bedenken, dass ein Körper, de

die zum Verdauen von Pflanzennahrung
notwendigen Kräfte nicht übe, sie ver-

kümmern lasse. Und zwar handle es sie

um Kräfte, die für das geistige Sein eine

Menschen wesentlicher wären als ]en,
welche in der Tätigkeit des Fleischve -

dauens geweckt würden. Seele und Gel

leben nicht « für sich allein ». Ueberieg
Sie sich diese Zusammenhänge!
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Osr Oskonc>rn.iscb-pem.ein7Mt?igs Vsrsà âss ^lmtes Orau-
brunnâ unâ âsr Oinrvobnerpsmsinâe Müncbenbucbses vsrsn-
stsitsts sins srsts Osier sniâssiieb âss bunâsrtstsn Zloâsstsgss
von Obiiipp Ornsnusi von Osüsnbsrg. Ois Oracbtsngrupps (Zrsu-
boi?, âis tZsssngvsreins von Müneksnbuebsss, âis Musikgsssii-
scbskt trugen ?ur Vsrsebänsrung âsr Vsrsnstsitung ibr Osstss
bei unâ kübrtsn äsn siigsinsinsn (Zsssng âsr ?sbirsicken iZssts
an, âis von wsitbsr gekommen waren; âss Oieâ âsr IVebrli-
Knaben: « Ousgit vo Osrg unâ ?si», bnâ âas Vatsrlanâslisâ
« L> rnsin Keimstisnâ...» seboiisn weit binsus in âis bsrbstiicbs
(Zsgsnâ, âis nocb âis voils Osst'âss Orntsssgsns trügt.

Os gab wobi ksin bssssrss Oilâ âsr Orinnsrung sn Osiien-
bsrg, âsn einstigen -- Ksrrn von Kokwii », kein bssssrss Osugnis
kür âss Kscbwirksn seiner läsen in unserm Volks, sis âissss
Osnâ voll rsiksnâsr Orücbts, voll sbgssrntstsr ^seksr unâ
sebon wisâsr umgsptiügtsr IVsitsn. Osss bsuts so « gebsusrt »

wirâ, âsss ininittsn âisssr Osiâsr âis Oörksr in ibrsr gsn?sn
Ltsttiicbksit stsbsn, âs?u gsb âis Osit Oeiisnbsrgs âsn àstoss.
Or sbsr wsr âisssr Osit stärkster Opponent. Ois bsiâsn Osst-
rsânsr, Oepisrnnssrat Otäbli unâ Osnàaruostsbsr Or. Ocbrez/sr,
gsbsn âisssr Ostssebs übsr?sugsnäsn àsâruck. blstürbek âsrk
rnsn niebt vsrgssssn, wss âis <- Oskonomisebs (Zsssiisebskt »

gskorâsrt, was âis --Ksivstiscbs (Zsssiisebskt» siiss prokismisrts,
wss âsr Vorisuker unâ âss wsbrscbsiniicbs Vorbiiâ Oeiisnbsrgs,
Oscbikfsli à Kircbberp, sin bsibss âsbrbunâsrt ?uvor scbon

âsrnonstrisrt bstìsn. Osss sbsr âisss Oorâsrungsn unâOroklz.
instionsn nun âsrsrì giàsnâs Vsrwirkiiebungsn srkukrsn,àu
wsrsn âsr sissrns Vliiis unâ âsr unbsirrbsrs lâssiisrnus Osiien-

bsrgs Vorsussst?ung. Or bat âsn. lanàirtscbaMieben Onternck!

à Canton Lern dsgràâst. Or rnuss sis âsr Vorgänger unâ

ist?tiieb sis âsr iâssiis Orbsbsr âsr isnâwirtsebsktiiebsn Lekule

Oütti unâ âsr iVioikersiscbuis bstrsebtst wsrâsn. Von Mm M8

ging âis Oswsgung, wsicbs âis alts Orei/slâsr-IVirtscbaft âurck

âsn uier/acbsn Orncbtruscbssl ersetzte unâ so rnsbr sis à
Vsrâoppsiung âss isnâwirtsebsktiiebsn Ortrsgss sr?isits, inà
âs?u Loâsnuerdsssernnpen unâ sin rationelles Onngnngssz/ztem

(rnsn âsrk âsrn Ooâsn nis rnsbr nebrnsn, sis rnsn ibrn Zurück-

gibt), kamen. Osiisnberg woiits nrebr als Oanâuiirt sein: Or-

sisber âsr Oberklasss sn ibrsr Verantniortnng- âsrn Volks ge-

psnnder. Oin wsbrbskt pstri?isebss lâssi âss rstionaiisìiseken,
sukgskisrìsn Obiisntbropsn rnit âsn lâssn âss. sebtMiinìen
âsbrbunâsrts in ssinern Osusrkopt. ver iibsrsis Ltsst, âer init
Vsstsio2^i von ^.ntsng sn âis breiten Voiksssbicbtsn in âie Lil-
âungsbsrvsgung sinbsMg, iebnts âis Lobenkung OsiisnberZs,
âsr seins ssrntiisbsn ^.nstsitsn sis sìsstiisbs OiiâungMêilen
âsrn I^snton Oern vsrrnsobsn vroiits, sb, unâ so gingen sis in

ibrsr Osstsit Kur? nsob âsrn loâs ibrss Osrrn ein. Oocb ssinâ

Lpursn bsbsn âss âsbrbunâsrt ûbsrâsusrt, unâ kvss v^ir beute

unsern « königiisbsn Osusrnstsnâ » nennen, âsr in Ouroxg sei-

nssgisieben suobt, wsrs obns Osiisnbsrgs Vorsrbsit ksum

âsnkbsr.

o c » » c o a X

Oran Ot. in OK. krsgt: Osrk âis Orsu âss
Hsusbssit?srs in âsr Ossunâbsitskornnris-
sion unserer Qsnreinâs rnitrsâsn, v/snn wir
rnit ibrn wsgsn âer Litustion in unserer
Vlobnung àstsnâs bsbsn?

^.ntroort.' Ois Orsu Ibrss Osusbssit?srs
âsrk rsâsn, soviet sis v/iü, sbsr in sinsr
I^ornrnission, âis ?wiscbsn Ibnen unâ Ib-
rsrn Msnne ?u bsgutscbtsn bst, rnuss sis
woki scbwsigsn. Os ist zs wobi isnâssûb-
iieb, âsss rnsn nisbt Wcbtsr sein âsrk, wo
rnsn Osrtsi ist. Qsgsn sinsn Versueb âsr
bstrsktsnâsn Orsu, sieb sis Xornrnissions-
rnitgiisâ wûbrsnâ einss « àgsnscksins »

?u susssrn, âis übrigen ûâitgiisâsr ?u bs-
sinkiusssn unâ so âis Ortsiisbiiâung in
ikrsrn Linns ?u wsnâsn, wûrâs icb snsr-
giseb protsstisrsn. ^.iisnksiis wirâ Iknsn
âsr iVlistsrsebuwvsrsin Osrn ssgsn, wie
weit Lis sin dutsebìsn, âss gsgen Lis sus-
ksiit, snkscbtsn können kür âsn Osii, âsss
âis Lsebs vor Qericbt kornrnt, sin (Zut-
sebtsn, sn âssssn Oustsnâskonrrnsn sieb
âsr Oro?sssgsgnsr àurcb âis iVIitwirkung
ssinsr Orsu bstsiiigt bst.

Os ist nstllriicb sucb rnögiicb, âsss âsr
Hsusbssit?sr sieb bsi jsnsrn «àgsnscbsin»
âurcb âis sigsns Orsu vertreten üsss, so
âsss bsksuptst wsrâsn könnte, sis bsbs
sis Osrtsi, niebt sis klitgiisâ âsr Konrrnis-
sion âss IVort srgrikksn. In âisssrn Osiis
« scbicbtsn sieb » âis Oings sin wsnig sn-
âsrs, unâ es wsrs rnögüeb, âsss Sis âisss
àt lâitreâsn sis bsrscbtigt snsrksnnsn
rnüsstsn. IVsnn âsr Ossit?sr bsirn ^.ugsn-
scbsin niebt âsbsi wsr, ksnn ssins Orsu
ibrs ^nwsssnbeit obns wsitsrss âsrnit ks-
grûnâsn, âsss sis ià vertreten bsbs.

blsrr Mk. irr V. krsgt: Müssen wir âis
Ls?siobnung « Osrnxàuâsi », âis ein blscb-
bsr kür rnsins Orsu brsuebt, sis sins Os-
isiâigung sukkssssn?

^.ntuiort.' ^.is Osisiâigung Mr rven? Ust
sieb visiisicbt sin Obcb âsrûbsr bssebwsrt,
âsss rnsn sins Osrnxàuâsi rnit Ibrsr Orsu
vsrgisiàbt? Oâsr ksnnsn Lis sinsn Kocb-
künstisr, oâsr sine Köebin, âis so « ver-
grstsns » Osnrxàuâsin bsrstsiit, âsss Oie
rnit Ibrsr Orsu wegen âsr Os?sicbnung
ksisiâigt sein rnüsstsn? Loii icb Ibnen rs-
ten, âsnn rnuss icb Ibnen siisrbsnâ?u bs-
âsnken gsbsn:
1. Oin wsissr lâsnseb issst sieb niebt bs-

isiâigsn, vor siisrn niebt âurcb Osuts,
âis sr niebt scbtst.

2. Ossssn Lis sieb von Ibrsr Orsu Osrnpk-
nuâsin bseksn. Vlsnn Lis nscbbsr bsirn
Osssn âss (Zskübi bsbsn, sìwss böcbst
Osrìss unâ Vlobigsrstsnss ?u gsnissssn,
unâ wsnn sucb Ibrs Kinâsr wis Lis
srnpkinâsn, âsnn sebsusn Lis Ibrs Orsu
?srtiieb sn unâ âsnken sieb: âs, sis
gisiebt wsbriieb sinsr Osrnxzknuâsi.

3. Icb nröebts Ibnsn suk jsâsn Osii âsn
Ost geben, ?u wisssn, wss Osrnpknuâsin
sinâ. Oisr?uisnâs ksnnt rnsn sis isngs
niebt übsrsii, unâ visiisiebt bst âsr
blsebbsr keine ^.bnung, wss sr ssgt,
wenn sr âss IVort brsuebt. Osibisrts
Vlsggii, in Miicb sukgswsicbt, irn Orst-
oksn bsiss gsbscksn, rnit Outterkiöekisin,
âis sieb in âss wsisss Orot vsrkriscbsn,
gsrnisrt, visiisicbt sucb rnit snâsrn Ou-
tsten, in unsern Zlsgsn tönt ss wsbr-
bsktig niebt nseb Osisiâigung, wsnn
sins wsibiicbs Lssis rnit soicb sinsrn
<Zsricbt vsrgiicbsn wirâ.

Maz? à Oe. krsgt: tVsr soii âss Osnstsr
in unssrrn kkrsppsnbsus bs?sbisn? Lsirn
Oüktsn ging sins grosse Scbsibs kaputt, ss
bsstsbt ksins (Zsisgsnbeit, âis Oiügsi, wenn
sis okksn sinâ, ?u bsksstigsn.

^.rràort: IVsnn Lis nscbwsissn können,
âsss sin IVinâstoss, âsr niebt srwsrtst wsr-
âsn konnte, âsn Osnstsrkiügsi ?usebrnst-
tsrts, âsnn bst âsr Hausbesitzer, âsr un-
tsrisssen, kür sins Osksstigungsrnögiiebksit

?u sorgen, âsn Lcbsâsn ?u trsgsrr. In Le-
trscbt ksiit nstüriicb sucb, ob âis lâunZ
in norrnsisr Vtsigg vorgsnornrnen rvurâe,
oâsr ob âsr Ossit?sr bsbsupìsn könnte,
âss Osnstsr ssi kskrisssigsrwsiss oben M-
issssn worâen. Lis sekrsibsn, wsbrenà âer

Vlssebs, wo âsr Osrnpk sus âsn Oà-
rsurnsn âss ?rsppsnbsus binsuksteiM,
rnüsss rnsn âis Osnstsr ökknsn, âsmiì nickt

âss gsn?e Usus voii Osrnpk stsbs unâ nsek

Osugs riscbs. Oisssr oâsr ein sbniicker
Ornstsnâ verstärkt Ibrs Oosition, aber es

wirâ suk âis gsnsusn kkstsscbsn snkom-

rnsn. Irn übrigen scbsint uns, âsss eine

Oinigung unter ioz»ai âsnksnâsn Nietern
unâ âsrn Verrnistsr rnögiieb sein sollte.

IVsnn sieb âsr Verrnistsr bsrbsiisssì, eine

Osksstigungsrnögiickksrt kür âsn okkenen

Oiügsi sn?ubringsn, wirâ sr wob! suck

einssbsn, âsss sr âsrnit sins Versäumnis

eingestellt, wsicbss Oingsstsnânis ikn ver-
aniasssn äürkts, âis Lcbsibs suk sick M
nsbrnsn.

lü. in Oder-IV. krsgt: Ist ss wsbr, âsss

rein vsgstsriscbs Kost äsn Körper mekr

bssebwsrt sis Oisisebnsbrung, so âsss

rnsn kür âis Vsrâsuung Krskts sukrvsnâet,

âis rnsn besser anâersruie verwenâev
wûrâs?

^.ntruort.' âs, so wirâ es allgemein ge-

isbrt. Onâ ss gibt Osuts, âis sagen, W
rnöebtsn iisbsr âsn (Zsist sis âsn Nage»

Arbeiten issssn unâ näbrtsn sieb âsruw

rnit âsrn isicbtsr vsrâsuiicbsn Oieisck.

Irnnrsrkin gibt ss ksins rsinsn « Oieisck-

ki-e8L6i-», unâ ZeZen Alle äerartiZen Le-

bsupìungsn unâ ?krgunrsnìs muss man

sinwenâsn, âsss âis Ornsbrungstbeoriev
nocb ksinsswegs sinbsiiig sinâ. Oer
tbroposopb Ouâoik Ltsinsr bsispieisrveise

gibt ?u bsâenksn, âsss sin Körper, âe

âis ?unr Vsrâsusn von Okisn?snnsbrung
notwsnâigsn Krskts niebt übe, sis ver-

kürnrnsrn issss. Onâ ?wsr bsnâls es

urn Krskts, âis kür âss gsrstigs Lein eine

iVisnscbon wsssntiicbsr wären ais zen,

wsicbs in âsr kkâtigksit âss Oisiscnve '
âsusns gswsckt wûrâsn. Lssis unâ Oei

isbsn niebt « kür sieb siisin ». Osbsrieg
Lis sieb âisss Oussrnrnsnbsngs!

7 I 0 »I
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